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Amtlicher Teil.
Nr. 118. '

Verordnung
betrefsend Aenderung und Ergänzung der Verordnung über dl«
Ausgabe und die Verwendung von Reichs-Reisebrotmarken im

Landkreise Wiesbaden vom 28. Februar — 12. April 1917.

Aus Grund des § 57 der Reichsgetreideordnunq für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 wird für den Landkreis Wiesbaden ver-
ordnet was folgt:

Artikel I.
Die Verordnung über die Ausgabe und die Verwendung von

Reichs-Reifebrotmarken im Landkreise Wiesbaden vom 28. Febr.
— 12. April 1917 wird wie folgt geändert und ergänzt:

1. Der 8 1 erhält folgende Fassung:
Wer, ohne seinen Wohnsitz aufzugeben, aus dem Landkreise

Wiesbaden längere Zeit verreisen will, erhält für die Zeit der Ab¬
wesenheit vom Wohnorte bis zur Dauer von drei Monaten , vom
Tage der Ausstellung der Lebensmittelabmeldebescheinigung ab ge¬
rechnet, auf Antrag Reichs-Reisebrotmarken. Ein Brotkartenab¬
meideschein darf ihin nicht erteilt werden; an dessen Stelle ist die
Lebensmittelabmeldebescheinigung getreten.

2. Der § 2 erhält folgende Fassung:
Für Reisen bis zur Dauer von 14 Tagen sind die örtlichen

Brotmarken ohne weiteres gegen Reichs-Reisebrotmarken umzu-
rauschen. v

Für längere Reisen, bei denen nach den Bestimmungen des
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes die Abmeldung aus der
bisherigen Versorgung zu erfolgen hat, sind dem Reisenden unter
Einziehung der in seinem Besitz befindlichen örtlichen Brotmarken
Reichs-Reiscbrotmarken bis zur Dauer von drei Monaten auszu¬
händigen. Dieser Zeitraum darf nicht überschritten werden, auch
wenn eine noch längere Reisedauer behauptet wird . In der Le-
bensmittelabmeldebescheimgungist der Zeitraum zu vermerken, für
den die Reisebrotmarken ausgehändigt find.

3. 8 3 erhält als Absatz 1 folgenden Zusatz:
Auch bei dauerndem Wechsel des Aufenthaltes (Umzug) find

dem Wegziehenden auf Antrag Reichs-Reisebrotmarken für eine
kurze Frist unter Aufnahme eines entsprechenden Vermerks in die
Lebensmittoiavmeldebefcheinigung auszuhändigen.

4. Der 8 7 erhält folgende Fassung:
Der vollen gewöhnlichen Brotkarte (8 5) für eine Woche ent¬

sprechen Neisebrotmarken über zusammen 1406 Gramm . Sie wird
dementsprechend bei dem Umtausch gegen Reisebrotmarken be¬
wertet.

5 a. § 11 Absatz 2 erhält folgende Fassung:
Bei der Verabsqlgung von Gebäck und Mehl haben die Bäcker,

Mehlhändler, Gast- und Schankwirte usw. die Reisebrotmarken so¬
fort nach der Empfangnahme zu entwerten . Die Entwertung ist
durch kreuzweiscs Durchstreichen jeder einzelnen Marke mit Tinte
oder Tintenstift zu bewirken. In den Gast- und Schankwirtschaften
ist die Entwertung durch die Person auszuführen , die das Gebäck
an die Bedienung ausgibt.

b. § 11 erhält als Absatz 4, 5 und 6 folgende Zusätze:
Die Reichs-Reisebrotmarken neuen Musters lauten auf insge¬

samt 50 Gramm Gebäck und auf 500 Gramm Gebäck und werden
in Bogen ausgegeben.

Bis zum 15. März 1918 sind die Marken alten und neuen
Musters nebeneinander in Geltung, vom 16. März 1918 ab aber
mir die Marken neuen Musters . Die Verabfolgung von Brot und
Mehl auf ungültige und gefälschte Brotmarken ist verboten.

Bei der Einlieferung der gesammelten Reisebrotmarken zwecks
Belieferung mit Mehl dürfen den Bäckern und Mehlhändlern mir
entwertete Marken angerechnet werden.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Wiesbaden, den 6. Mürz 1918.

Namens des Kreisausfchuffes:
Der Vorsitzende:

J .-Nr . II . K. 739/1. von Heimburg.
Nr" l19 . ;

Die Landstlirmpslichtigen des Geburtsjahrganges 1900, welche
fick im laufenden Jahre zur Landsturmrolle noch nicht angemeldet
laben , weroen hiermit ausgefordert, diese Meldung bei der Orts-
dehörde ihres Wohnortes sofort spätestens bis zum 18. ds. Mts.
nachzuholen.

Die Herren Büracrmeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬
machung. lieber die nachträglich noch zur Anmeldung gelangten
Leute ist eine Zugangs -Anzeigc nach dem Muster für Landstucm-
rollen hierher vorzulegen.

Wiesbaden, de» 9. März 1918.
Der ^ ivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
v o n H e i in b u r g.

Nr. 120. ~ '
Bekanntmachung.

Mehreren Ortsgruppen , sowie dem Bolksbildungsvercin in
Biebrich, wurde von den Beiträgen zur Kriegswirtschaft, heraus¬
gegeben von der volkswirtschaftlichen Abteilung des Kriegser-
nöbrungsamts , Heft 28: „Die Kriegsmatznnhmen zur Regelung des
Verkehrs mit Obst" und Heft 29: „Die Nührmittelverteilung im
Kriege", überwiesen.

Wiesbaden, den 6. März 1918.
Kreisleseverei» für den Landkreis Wiesbaden.

_ . oop Heimburg.
An die Magistrate und Gemeindevorstände.

Ich ersuche die Kreishandesleuer für das Jahr 1917 bis fpä-
tellevs zum 25. d. Mts . an die Kreiskommunalkasse abführen zu
lassen. Bis zu dem gleichen Termin erwarte ich die Rücksendung
der Kreichundestcuer-Hebeliste nebst den dazu gehörigen Zu - und
Abgongskontrollen für das erste und zweite Halbjahr des Rech¬
nungsjahres 1917 und aller sonstigen die Kreishundestcuer betref¬
fenden Belege. Dabei eriuche ich mir auch mitzutetten, welcher Gs-
iamtb' trag an kreinhundesteurr für das Rechnunasjahr 1917 (für
das erste und zweite halbiahr getrennt) au die Kreiskommunalkasse
abgeführt worden ist. Ich ersuche dringend den oben bezeichneten
Termin einzuhalten, damit Erinnerungen nicht erforderlich werden.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.
2 .-Nr . II . 166,1. von Heim bürg,

Nichtamtlicher Cell.

Die Kriegslage.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers.

Wba Berlin.  8 . März , abends. London , Margate
und Sheernetz  wurden in der Nacht vom 7. zum 8. März von
mehreren Flugzeugen mit Bomben angegriffen . Gute Wirkung war
zu beobachten.

von den anderen. Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Samstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Grotzes Hauptquartier . 9. Mär ; .

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Rege beiderseitige Lrkundungstätigkeit führte östlich von Mer¬
ken, am houkhoulflerivalde und nordwestlich von Gheluveit und auf
dem Norduser der Lys zu heftigen Insankeriegefechten . Zahlreiche
Gefangene wurden eingebracht.

Vieliach aufiebender Feuerkamps , der sich am Abend besonder»
auf der flandrischen Front und südlich von der Scarpe , ver¬
schärfte.

An der Front der Heeresgruppen
Deutscher Kronprinz

und
Herzog Albrecht

lebte die Gefechtstätiakeit nur in wenigen Abschnitten aus.
Zur Vergeltung sür feindliche Bombenabwürfe auf die offenen

Städte Trierb Mannheim und Pirmasens am 19. und 29. Februar
haben unsere Flugzeuge in der Nacht vom 8. jum 9. März , pari«
erneut mtt Bomben angegriffen und grotze Wirkung erzielt.

Vettltaier klrteastmnuotag.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula an der Bahn

Shmerinka -Odefsa. Die Banden wurden zersprengt.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver Erste Gcoerotquarnermeister : Ludendorff.

Der Soantag -Tagesberichl.
Wb Amtlich. Grotzes Hauptquartier . 10. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Dte englischen Eriundungsoorslötze dauerten an : stärkere Ab¬
teilungen brachen südlich von Monchy vor . Bei ihrer Abwehr
wurden Gefangene gemacht. Am Abend vielfach auflebender Feuer¬
kamps.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Reims drangen Sturmtrupps in die feindlichen

Gräben und brachten Gefangene zurück. Erhöhte Gefechtvtätlgkeit
beiderseits von Ornes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nordwestlich und westlich von Blamont am Abend rege Feuer-

tätigkeit der Franzosen . Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung
griffen starke feindliche Abteilungen am Nachmittag zwischen
Aucerviller und Badonniller an und drangen teilweise in unsere
vorderen Gräben ein . Vor unseren Gegenstotzen zoq fich der Feind
in seine Ausgangsstellungen zurück. Durttembergische Sturmtrupps,
nasfauifche Landwehr und Flammenwerfer nahmen bei einem Vor¬
stoß in die französischen Stellungen südwestlich von Markirch einen
Ossizier und 38 Mann gefangen.

In den beiden letzten Tagen wurden achtundzwanzig feindliche
Flugzeuge und ein Fesselballon abgeschossen. Jagdstaffel Bölcke
brachte ihren zweihundertsten Gcaner zum Absturz.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartlermeister : Ludendorff.

Der Oberbefehlshaber Ost an Kcylenko.
Wb Berlin,  10 . März . Am 5. März hat der Oberbefehls¬

haber Krulenko einen Funkspruch an den Oberbefehlshaber Ost ge-
richtet, in dem auf die Bestimmung des Friedensvertrags hinge¬
wiesen wird, nach' der die Feindseligkeiten an der Front eingestellt
werden und in der er ferner anfrogt , ob alle Anordnungen ge¬
troffen worden sind, daß diese Feindseligkeiten eingestellt werden.

Daraufhin erfolgte am 6. März vom Oberbefehlshaber Ost nach¬
stehende Drahtantwort : An die russische Oberste Heeresleitung ! Die
Einstellung der Feindseligkeiten war deutscherseitsfür den 3. März
um 1 Uhr nachmittags befohlen worden. Wenn es trotzdem am
4. März noch zu einzelnen Kämpfen gekommen ist, so wird dies
deutscherseits bedauert. Nach den hier vorliegenden Meldungen war
die Ursache einerseits der Widerstand, der in Estland und in der
Ukraine dem rechtmäßigen Vormarsch der deutschen Truppen durch
russische Truppen an einzelnen Stellen noch entgegengesetztwurde.
Andererseits haben leider auf großrussischem Gebiete einige Kämpfe
mit weniger organisierten Banden stattsinden müssen, die die Feind¬
seligkeiten gegen deutsche Truppen aufnahmen . Es ist der lebhafte
Wunsch der Obersten Heeresleitung, daß auch diese Kämpfe
bald völlig aufhören,  und daß andererseits die dazu er¬
forderlichen Anordnungen  getroffen werden. Danach erledi¬
gen sich die tendenziös in der ausländischen'Presse verbreiteten
Nachrichten,

Der Tauchbootkrieg.
Wba Berlin. 8. März . Neue UBoolersolge im Sperrge¬

biet um England:
1 8 500 Brutto - Register - Tonnen.

Von den versenkten Schiffen wurden zwei tief beladene Dampfer im
Aermelkanal aus einem großen , starkgesicherten Geleltzug heraus-
gefchosten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wba Berlin.  9 . März . Auf dem nördlichen krlegsfchau-
;»latz fügten unsere U-Boote dem Gegner einen Verlust von

20 500 Brutto - Register - Tonnen
handelsschiffraum , u. Die Erfolge wurden größtenteils an der
Westküste Frankreichs und am weskansgange des Aermelkanals
erzielt.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Wba Berlin.  9 . März . Lines unserer Unterseeboote . Kom¬
mandant Sapitönleutnant Spieß , hat unseren Gegnern durch Ver¬
nichtung von

3 5 9 9 9 Brutto - Register - Tonnen
Schiffsraums schweren Schaden zugesügt. In glänzend durchge-
führten, Angriff wurden in der Einfahrt zur Irischen See unter er¬
heblicher Gegenwirkung ein schwer beladener amerikanischer Fracht¬
dampfer von etwa 10 999 Brutto -Register -Tonnen . ein Tankdampfer
von etwa 5999 B .-R.-T. und aus einem stark gesicherten Geleitzuge
das Schlutzfchiff von etwa 3909 B .-R .-T. abgefchoffen. Am Abend
des 1. Mär ; torpedierte das Boot den von mehreren Zerstörern be¬
gleiteten englischen h lfskreuzer „Lalgarlan " von 17 515 B .-R.-T.
Do der Hilfskreuzer nicht sofort sank und von Bewachungsschiffen
ins Schlepptau genommen wurde, griff es ihn ungeachtet der vou
allen Seiten zur Bergung des wertvollen Schiffes herbeieilenden
Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge erneut an und versenkte ihn
durch einen zweiten Torpedo.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Oie Ver-an-tungen mit Rumänien. ^
Wb Bukarest,  S . März . Gestern fand auf Schloß Cotro«

ceni eine 'Vollsitzung unter Vorsitz des bulgarischen ersten Delegierten
Tontschew statt. Herr Tonischem gab dem Wunsche Ausdruck, die
Verhandlungen noch Möglichkeit zu beschleunigen . Der rumänisch«
erste Delegierte schloß sich diesem Wunsch« an. Um diesem allsei-
rigen Begehren Rechnung tragen zu können, schlug Herr Argetoi»
arm vor , es möge ihm möglichst sofort eine zusammensastende Auf¬
stellung sämtlicher einzelner Forderungen der verbündeten Mächte
schriftlich miigeteilt werden , damit er dieselben persönlich seiner
Regierung vortragen könne. Entsprechende Mitteilungen find
Herrn Argetotanu gestern gemacht worden . Er wird heute nach
Jassy abreisen. Seine Rückkehr wird für nächsten Donnerstag er¬
wartet . Inzwischen sind unverbindliche Besprechungen aus tech¬
nischem Gebiete mit den übrigen vollzählig hier zurückgebliebenen
Mitgliedern der rumänischen Delegation fortgesetzt worden.

Rußland.
Line neue Republik : Moldau.

Wb Bern,  8 . März . „Progres de Lon" meidel aus Paris:
Zwischen Dnjestr und Prukh hat sich eine Republik Moldau mit der
Hauptstadt Kischinew gebildet. — Diese Neubildung wird in erster
Linie die Rumänien interessieren, denn Kischinew ist der Hauotort
Bessaräbiens, auf das die Rumänien nach dem Verlust der Dobrud-
scha ihr Auge geworfen haben.

Die englische Botschaft in Petersburg ausgeplündert.
Wie das „Journal " aus Petersburg meldet, wurde die eng¬

lische Vorschau nach der Abreise des Bolichaflerperionals von bol-
jchewikiichen Soldaten ausgevlündsrt . Ein Teil der versiegelten
Akien wurde gestohlen, ein anderer verbrannt . — So haben sich in
Rußland die Zeiten und Menschen gewandelt seil dem 6. August
1914, an dem der Petersburger Mob unter stillschweigender Zu¬
stimmung der Obrigkeit und dem schadenfrohen Gelächter des Herrn
Buchanan und Konsorten das Gebäude der deutschen Botschaft zer¬
störte.

Trohki hat ausgcspielt.
Wb Petersburg,  9 . März . Reuter . Trotzki  ist von

feinem Posten als Bolksbeauftragter  für auswärtige
Angelegenheiten zurückgetreten.

Sang - und klanglos wie die Minister des alten Regimes ver¬
schwindet der redselige Bolkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten, der noch vor kurzem in Litauisch-Brest das große Wort
führte und in unbegreiflicher Verblendung wähnte , er "könne mirSnen Reden die Welt aus den Angeln heben und den siegreichenächten des Verbandes die ehrlich erkämpften Erfolge streitig
machen. Trotzt! hat die Gunst der Lage, die sich ihm bat, irbenfo
wenig äuszunutzen verstanden wie Kerenski. der durch sein Zögern,
aus dem Zusammenbruch des großen Militär - und Polizeistaats die
Folaerungen zu ziehen und rasch Frieden zu schließen, den zweiten
Umsturz durch das Bolschewikentum herbeiführte. Trotzt! hätte,
wenn er. anstatt Reden zum Fenster hinaus zu halten , sich auf den
Boden der Tatsachen gestellt und entschlossen gehandelt hätte , einen
verhältnismäßig günstigen Frieden für Rußland erzielen können.
Alles, was Großrußland in den letzten Wochen an nationalem Be¬
sitz, wirtsctzai-lick-' r Kraft und politischer Geltung verloren hat,
kommt auf das Schuldkonto Trotzkis, der schon nicht mehr zu der
Schlußabrechnung an den Derhandlungsort zurückkehrte, jetzt die
Macht aus der Hand gibt, bekundet, daß, entgegen einer Meldung
aus den letzten Tagen, der Einfluß Lenins Oberwasser in dem
brodelnden Chaos erlangt bat. Der Rücktritt Trotzkis ist offenbar
die Folge des qestern gemeldeten Beschlusses der Sooiets . den Frie¬
den zu ratifizieren. Mit ihm verliert das Bolschewikentum ein«
seiner Hauptstützen, und bald werden wir von neuen Wirren hören,
in denen der im blutigen Büraerkrtea zuckend? Rumpf des zuiam-
mengebrochenenRiesenreiches sich zu seiner endgültigen Staotsform
durchringen muß.

Tfchitfcherin Nachfolger Trotzkis?
Stockholm.  Den Petersburger Blättern zufolge bestimmte

der Rat der VolkskommissareTschitscherin zum Nachfolger Trotzkis.
Trotzki wird übrigens nach Ansicht hiesiger politischer Kreise seine
führende Rolle innerhalb des zentralen Tätigkeitsauslchusse» des Ar-
beiter, und Soldatenrates beibehalten und literarisch als Sozial»
kritiker zu den künftigen politischen Problemen Stellung nehmen.

England.
Englische kriegsbetrachtungen.

Im Unterhause hat Bonar Law zur Begründung der neuen
600 Millionen Pfund Sterling (12 Mlliarden Mark ) fordernden
Kreditvorlage eine lange Rede gehalten. Bonar Law gab eine
Uebersicht über die Kriegslage.  Bei der Erwähnung Rumä¬
niens sprach er von dessen heldenhaftm Kampf und der tiefen Sym¬
pathie, die England dem guten Willen des rumänischen Volkes und
Heeres entgegenbringe: „Wir bedauern, daß Umstände, die außer¬
halb unseres Einflusses liegen, es unmöglich gemacht haben, un-
serm Bundesgenossen zu Hilfe zu kommen." In Mesopotamien
und in Palästina seien keine entscheidenden Operationen ausführ¬
bar gewesen wegen der Schwierigkeiten einer Heranführung der



Truppen über See : „Als wir genügend Schiffsraum hatten, hatten
wir nicht genügend Truppen , und jetzt macht die Knappheit an
Schiffsraum es unmöglich, sehr große Heere dahin zu schicken." Die
Exeduion nach Saloniki habe darum so wen g befriedigende Er¬
gebnisse geliefert, weil Rußland nicht eingegrissen hebe. Die Lage
könne dort jetzt gesührl ch werden, wenn die Mittelmächte dahin
ein großes Heer schickten. Gleichwohl lasse sich die Expcd.tion recht¬
fertigen . Ohne sie säße König Konstantin noch auf dem Throne,
Griechenland wäre von den Deutschen überschwemmt und die gr .e-
chifchen Häfen ständen zur Verfügung ihrer Tauchboote, was cs
England beinahe unmöglich machen würde, seine Verbindungen
mit dem Osten ausrechtzuerhalten. Was in Rußland geschehen sei,
sei ein furchtbarer Schlag sür den Verband. Hütte Rußland nicht
versagt, so wäre der Krieg schon im vorigen Jahre mit einem Sieg
des Verbandes beendet gewesen. Von dem, was Bonar Law wei¬
ter über die Westfront sagt, liegt hier noch nichts vor.

Frankreich.
Wb Paris,  10 . Mürz . Eine Havasnote besagt: Der Luft¬

angriff auf Paris wurde heute nacht mit beträchtlichen Streitkrüften
ausgeführt . 10 bis 12 Geschwader flogen hintereinander über die
Täler der Oise und Marne längs der Eisenbahn Ereil—Paris auf
Paris zu. Sobald das Alarmsignal gegeben wurde, brach ein hef¬
tiges Sperrfeuer von allen Stationen los im Norden und Nordosten
und wurde ohne Unterbrechung bis zum Schluffe des Alarmsignals
aufrecht erhalten . Gegen 60 Verteidigungsslugzeuge stiegen auf.
Zahlreiche feindliche Flieger wurden durch die Verteidigung zurück-
getrieben, bevor sie Paris hatten erreichen können. Es wurden
mehrere Bomben auf unbewohntes Geländes bei Beaulien abge¬
worfen. Die Zahl der bisher bekannten Opfer beträgt 9 Tote und
39 Verwundete. Im Augenblick des Angriffs bombardierten unsere
Front -Luftgeschwader dis Abfahrts -Flugplätze des Feindes beson¬
ders in Dillecubis und Eprebn,

Wb Bern,  8 . März . Die Besprechungen der Pariser Blätter
vom 4. 3. über den Frieden und die Rückwirkungen des Friedens
Lassen erkennen, daß trotz aller offiziellen Ableugnungen in Frank¬
reich große Besorgnis darüber entstanden ist. Die Presse, die auf
die Friedensbedingungen noch nicht eingeht, läßt sich wütend gegen
den Frieden aus . „Lidertr " schreibt: Rußland fei entehrt, einge-
Freist und geknechtet. Das Werk der Smolnyleute machte nicht
nur Rußland schachmatt, sondern zwang letzten Endes Rumänien
geradezu, einen katastrophalen Frieden zu unterzeichnen." Die
Blätter sind sich nicht klar darüber , was nun eigentlch geschehen
falle. Einige Blätter befürworten die Wiederausrichtung des
Zarismus durch Japan und die übrige Entente , was wie „V cioire"
hervorhebt , der Wiederausrichtung durch die Zentralmächte unbe¬
dingt vorzuziehen sei. „Humanite" ist gegen dieses Projekt sehr
erbittert und bezeichnet die Abreise der alliierten Botschafter aus
Petersburg als den letzten Fehler , den die Ententediplomatie im
Auslande begehen konnte. „Figaro " glaubt, die wahrscheinlichen
russischen Einwände gegen die Ratifizierung des Friedensvertrages
würden von Deutschland als Vorwand für ein weiteres Vorrücken

solange ausgenützt werden, bis die Ratifizierung endgültig erfolgt
Eine Rede Clcmenceaus.

Wb Paris,  L. März . Teputiertenkamer . In Beantwortung
der Jnterpellationon über die Verantwortlichkeit der Bloßstellung
bei den Verhandlungen über den Prozeß Bolo sagt» Ministerpräsi¬
dent Clemenceau, dem die Interpellanten vorgeworfen hatten, daß
er eine gewisse Presfe-Kompagne fortsctzen lasse, er habe vom ersten
Tage an versprochen, die Zensur zu unterdrücken, was die Kammer
angenommen habe. Clemenceau fuhr fort : Ich bin Chef einer
republikanischenRegierung und werde jeden republikanischenGrund¬
satz verteidigen. Der erste Grundsatz ist der der Freiheit , der zweite
der des Krieges und der, daß man im Kriege alles opfern mutz, um
den Triumph Frankreichs sicherzustellen. (Beifall.) Ich begreife,
daß man hier die Fälle von Verrat behandelt, indem wir die Frei¬
heit und die Republik schützen. In dieser Weise wollen wir fort¬
fahren . Alle Gedanken müssen in diesem Augenblick auf den Krieg
zusammengefaßt werden. Helsen Sie mir , da wir ja dasselbe Ziel
haben. Ich habe keinen anderen Wunsch, als mein Land aus der
Lage hercmszubringen, in der es sich jetzt befindet. In dem Maße,
wie der Krieg fortschreitet, sehen Sie . daß sich eine moralische Krise
entwickelt, wie sie sich am Ende einer jeden Kriegszeit zeigt. Ein
Land des Orients , das in Jahrhunderten des Krieges erprobt ist, hat
den Satz gefunden, daß derjenige Sieger ist, der eine Viertelstunde
langer als der Gegner an seinen Weg zu glauben vermag. Das
ist auch mein Grundsatz. Ich bin mit dem Gedanken in die Re¬
gierung eingetreten, daß man die Moral des Landes schützen müsse.
Meine ganze Politik geht nach dem einen Ziel hin, die Aufrecht¬
erhaltung der französischen Moral in einer Krise, wie sie unser Land
bisher noch nicht gekannt hat. Die Völker haben ihr Bestes dahfn-
geoeben, die unglücklichenBewohner der besetzten Gebiete haben
Verluste erlitten , wie sie die Geschichte ihresgleichen nicht kennt.
Der Flieger Garros , der mich vorgestern besucht hat, erzählte mir:
„Wenn unsere Gefangenen in Deutschland nicht ihre Pakets aus
Frankreich bekämen, müßten sie Hungers sterben." Das ist die Lage
derer, die wir lieben. Das ist schlimmer als alles. Sie sprechen
mir von Personenfragen , die kenne ich nicht und werde sie nicht
kennen. (Beifall auf allen Bänken.) Wir sind nicht in der Macht,
um einer Partei den Triumph zu sichern. Unser Ehrgeiz steht höher.
Wir wollen die Moral des französischen Volkes bewahren. Die
Moral unserer Soldaten flößt allen Bewunderung ein. Wenn man
zu ihnen vom Feinde spricht, so machen sie eine Bewegung, als ob
sie sagen wollten, die feindlichen Anstrengungen würden sich vor
unserer Front erschöpfen.. (Lebhafter Beifall.) Diese Stimmung
muß aufrechterhalten werden. Man sagt, es tue uns ein möglichst
baldiger Friede not. Ich wünsche den Frieden . Ich würde ein Ver¬
brecher sein, wenn ich anders dächte, aber durch das Blöken nach
dem Frieden bringt man den preußischen Militarismus nicht zum
Schweigen. (Lebhafter Beifall auf allen Bänken.) Mein Wahl-
fpruch selbst überall in der inneren Politik lautst : „Hier ist Krieg."
IN der äußeren Politik führe ich Krieg. (Beifall .) Ich suche mich
ausrechtzuerhallen im Vertrauen zu unseren Verbündeten. Ruß¬
land hat uns. verraten . Ich fahre fort . Krieg zu führen und werde
damit fortfahren bis zur letzten Viertelstunde, denn die letzte Viertel-
stur de wird uns gehören. Alle Welt denkt und wünscht es, darin
sind wir einig.

Zu den Sozialisten gewandt fügte Clemenceau hinzu: Ich
verstelle, daß einige unter Ihnen vor dem Kriege als Ueber-
sozialisten auf eine bevorstehendeallgemeine Abrüstung hoffen konn¬
ten und dachten, daß man sich ihnen jenseits des Rheines anschlie¬
ßen würde . Ich gehöre nickt zu den Ihrigen , aber ich verstehe, daß
Sie hofften, daß die heroinische UneigennützigkeitIhre « Idealismus
ansteckend wirken würde. Das ist nicht geschehen. Es würde ein
Fehler fein, heute den Versuch zu erneuern , der durch die Tgtsachen
so grausam bloßgestellt worden ist. Die Erfahrung mit einem sol¬
chen Frieden hat Rußland geniacht. Es sind Ihre Freunde , die es
versucht haben. Kerenski wollte in dem Augenblick den Krieg. Er
verschwand und Lenin uyd Trotzki kamen und sagten zu ihren Fein¬
den: Wir wollen einen demokratischen Frieden schließen." Nun
wissen Sie , was aus diesem Frieden geworden ist. Wenn Sie von
den Krkegszielen sprechen, so fragen Sie dock die Deutschen, welches
die ihren sind. Sie brauchen sie nicht anzugeben die Tatsachen spre¬
chen ein« genügend deutliche Sprache. Es ist Polen . Litauen und
dis Ukraine unter den Stiefel des Siegers ! Und während wir von
Rußland einen Sckrei der oaterkändischen Begeisterung und ein
Aufspringen zum Widerstande gegen den Eindringling erwarteten,
antwortet es schweigend. Die Frage ist nun gefallen. Sie ist es
durch mich. Ja ich mache den Protest . Ich habe am ersten Tag«
gesagt, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf nehmen würde und st«
wird es. Wir werden bis ans Ende gehen in der Erfüllung der
Aufgabe, die nicht weniger schwierig ist als die unserer Soldaten.
Nichts wird uns aufhalten , nichts wird uns beugen.

Die Kammer nahm darauf , wie gemeldet, mit 400 gegen 75
Stimmen die Berirauensiagesordnung Pedoya an , die besagt, die
Kammer vertraue d->r Regierung , billige ihre Erklärungen und gehe
zur Tagesordnung über.

Ütdfte Mitteilung^
Wb Berlin,  9 . März . Bei günsrtgem Wetter war di»

deutsche Flugkärigteit sehr rege. Erkundungen worden überall er¬

folgreich durchgeführt. In zahlreichen Lustkämpsen verlor der
Gegner 15 Flugzeuge. Ein weiteres Flugzeug fiel durch Notlan¬
dung unversehrt in unsere Hände. Zwei feindliche Fesselballone
wurden brennend abgeschossen. Hauptmann Ritter v. Tuischeck
errang seinen 26. Luftiieg. Unsere eigenen Verluste betragen 2
Flugzeuge. Ein Flugzeug wird vermißt.

Wb Berlin,  9 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreibt: Eine Verwahrung ! Durch Funkjpruch ist bei der
russischen Regierung dagegen Verwahrung eingelegt worden, daß
die Verschleppung deutscher Flüchtlinge aus Estland und Livland
fortgesetzt wird, da dies den Abmachungen des Friedensvertrages
widerspreche.

Reiche Beute vom deutschen Vormarsch.  Ueber
den letzten deutschen Vormarsch erfährt die „B . Z." noch folgendes:
Je weiter die deutschen Truppen Vordringen, desto reicher erschließen
sich ihnen gewaltige Getreide- und LebensmitteljchLtze. Es mangelt
an nichts. Dabei leiden die Städte heute unter genügender Zufuhr.
Bei der bisherigen Unsicherheit halten die Bauern die Vorräte zu¬
rück. Sind erst einmal geordnete Verhältnisse geschaffen, so werden
allein aus den Dörfern des bisher besetzten Gebietes große Mengen
Kernfrüchte für die Ausfuhr verfügbar.

Berlin.  9 . März . Die „Dossische Zeitung" meldet aus
Genf: Wie es heißt, trifft die Entente Vorbereitungen , um an
einem dem Einflüsse der Mittelmächte entrückten Punkte in Ruß¬
land eine russische Sonderregierunz  zu errichten, die
den Frieden von Brest-Litowsk nicht anerkennt und den Krieg,
wenn auch nur mehr oder weniger theoretisch, fortschst. Dem
„Echo de Paris " zufolge wird die Entente diese Sonderregierung
durch diplomatische und milckärische Vertreter unterstützen. Die
Abreise der französischenMission Verthelot ins Innere Rußlands
stehe mit dem Plane offenbar in Zusammenhang.

Wb Berlin,  10 . März . Die „Schlesische Zeitung " schreibt
in einem Leitartikel nach den vier Friedensschlüssen u. a .: Lord
Lansdownes zweiter Brief ist sehr wahrscheinlichvon der Befürch¬
tung diktiert, daß Lloyd Georges Weg in den Abgrund führt . Von
einer Gerechtigkeit gegen Deutschland ist auch bei ihm nichts zu
sehen. Sein riegsziel ist kein anderes als das der Kriegspartei.
Wir nehmen den neuen Lansdowneschen Brief und die häufiger

; werdenden verwandten Stimmungsöußerungen verständnisvoll auf
i als ein Zeichen des wachsenden Mißtrauens in die kriegerische Kraft
j der Entente. Aber die Umkehr ist noch nicht vallendet«und die tat-
j sächlich führenden Männer sind erst recht noch nicht von ihr erfaßt.
: Auch England und Frankreich werden, wie Rußland , nur nach
\ Hindenburgs Rezept von ihrem Wahn geheilt werden. Da wird
i aber auch, wie bei Rußland, die Doktorrcchnung entsprechend aus-
j fallen.

Aus Stockholm meldet das „Berliner Tageblatt " : „Social-
/ demokraten" und „Stockholms Tidningen " geben zu verstehen, daß
> die schwedischen Truppen sich von Aal and zurück-
j ziehen  werden , da Schwedens Pazifizierungsmisfion dort be-
^ endet sei.

Ein amerikanischer Phantasiekrcuzer. „Petit
! Parisien " vernimmt aus New Bork, in diesem Frühjahr werde ein
- großer amerikanischer Panzerkreuzer fertiggestellt, der eigentlich

aus 5 Schiffen zusammengesetztund daher „gewissermaßen unver¬
senkbar" sein werde.

Krieg-steuery Dil w&  md tmferen Femden.
Don Wirk!. Geh. Lberfinanzrat Prof . Dr . Schwarz.

England.
In England überwog, dör ganzen Richtung entsprechend, welche

die dortige Staatssteuerpolitik in Sen letzten Jahrzehnten vor dem
Kriegs genommen hatte, von vornherein die Heranziehung der direk-
ten Steuern , insbesondere der Einkommensteuer. Diese wurde in
drei Etappen in den Höchstsätzen von 12 bis 13 v. H. vor dem St'riege
bis auf 41 bis 42 v. H. im Kriege erhöht. Die Sätze der Besteue-
nmg von Einkommen zwischen 4000 Mark und. 60,000 Mark , bei
denen übrigens das . Arbeitseinkommen niedriger als das .Renten¬
einkommen besteuert wird , stiegen von 0,75 bis 6.25 v. H. bis auf
6 bis 25 v. H. an. Die Einkommen von 2600 bis 4000 Mark wurden
seit Ende 1915 neu mit einer, jedoch 1,25 v. H. nicht übersteigen¬
den. Einkommensteuer belegt. Der gesamte Jahresmehrertrag der
Einkommensteuer im Kriege betrügt infolge der letzten Erhöhung
rund 3 Milliarden Mark gegen die Zeit , vor dem Kriege (4 statt
1 Milliarde Mark ). Die mehrfachen Zoll- und Wzisensrhöhung-m
konnten demgegenüber nur auf rund l 'A Milliarden Mark jährlich
veranschlagt werden. Bor allem wurden Bier , Zucker, Tee, Tabak
getroffen, zu denen dann noch Erhöhungen des Kaffee-, Kakao- und
Zichoriezolls, ferner eine Besteuerung der Zündhölzer, Mineral¬
wasser. Motorsprit , Motorwagen , von Film - und Vergnügungs¬
oeranstaltungen traten . Auch die Postgebühren wurden uni rund
100 Millionen Mark erhöht. Da« sind alles indes nur Satz» der
Voranschläge, welche in Wirklichkeit nicht unerheblich übertrofsen
wurden. Da die Steuern sehr bald eingeführt wurden und zum
großen Teil schon während mehrerer Jahre fließen, ist das Gesamt¬
ergebnis ihrer Erträge allgemach ein recht stattliches geworden.
Nach dem Statist kamen in England an Kricgssteuern ein im Jahre
1914/15 über 2, 1915/16 über 4, 1916/17 über 9 und 1917/18 (vor¬
aussichtlich) über 10 Milliarden Mark, zusammen über 25 Milli¬
arden Mark . Die (einmalige) Kriegsgewinnsteuer, die zuerst 50 v.
H., später 60 v. H. der Kriegsgewinne besteuerte, und schließlich
auf 80 erhöht wurde, ist darin mit 7 bis 8 Milliarden enthalten.

Italien.
Dem Beispiel Englands , den Dienst der Kriegsschulden schon

während der Kriegszeit sicher zu stellen, bemühte sich in Europa am
eifrigsten Italien nachzufolgen, was diesem Staat bis in die neueste
Zeit auch ziemlich gelungen ist. Ob nach Verlust großer und reicher
Gebiete im Norden, als Folge des letzten deutsch-österreichischen
Borstoßes, dies noch weiter möglich sein wird, steht freilich dahin.
Da Italien nicht entfernt über den Reichtum, noch über die geeig¬
neten Steuerarten verfügt, um aus wenigen Steuerquellen so
enorme Mehrerträge zu erzielen, wie England , so mußte man ein
sog. „Omnibus "-Programm zur Durchführung bringen, das heißt zu
fast allen bestehenden Steuern Zuschläge erheben und dazu noch
einige neue Steuern erfinden. Dabei wurde der Regierung die
Sache sehr wesentlich dadurch erleichtert, daß ihr gestattet wurde,
die Steuern lediglich auf Grund königlicher Dekrete einzuführen.
Schon während der Vorbereitungszeit zum Kriege gegen Ende 1914
wurden gewisse Erhöhungen der Einkommen-Gebäudesteuersätze
U' d der Tabakpreise (Italien hat Tabakmonopol) sowie die Ein¬
führung einer Kino- und Autosteuer verfügt. Nach Kriegseintritt
folgten zahlreiche weitere Dekrete vom Jahre 1915. 1916 und 1917.
Durch diese fanden weitere Erhöhungen statt bei der Einkommen-
Grund -Gebäudesteuer. bei den Steuern auf Branntwein , Bier,
Zucker. Fahrräder . Autos, Kinos, bei zahlreichen Stempel - und
Registerallgaden. Katastergebühren und Postgebühren aller Art.
Auch der Tabaktarif wurde weiter erhöht, ebenso wurde der Salz¬
tarif hinaufgesetzt.

Reueingeführt wurden u. a. eine Wehrsteuer und eine Kriegs-
steurr — neben der eigentlichen Kriegsgewinnsteusr — in Form
einer 1-prvzentigen Abgabe von gewissen Staatszahlungen und
einem 1-prozentigen Zuschlag zu den direkten Staatssteuern , eine
Steuer auf Ausfuhrbewilligungen , eine Tantiemensteuer , das Zünd¬
holz- und Spielkartenmonopol , eine Reklamesteuer, eine Abgabe
für Miete von Banksafes, eine Steuer auf Parfümerien , auf Samen.
Sle u. a. m.

Der Gesamtjahrcsbettag dieser Steuer beläuft sich auf über eine
Milliarde Mark.

Die im November 1915 eingeführte Kriegsgewinnsteuer , die in
ähnlicher Weise wie in England wo aber u. a. die Landwirte ganz
freigelassen werden, nicht die während des Krieges, sondern mir die
infolge des Kriege» eingetretenen Einkommensvermehrungen be¬
steuert, erfuhr ebenfalls mehrere Erhöhungen , sie stieg von ur-
snrünqlich 5 bis 30 o. H. zuletzt bis auf 10 bis 60 v. H. des Ge¬
winnes.

Pas befreite Flandern.
W Brüssel,  S . Mörz . Generslgouverneur non Kalken»

hausen empfing am Nachmittag die Bevollmächtigten des

RatesvonFlandern  und nahm die Mitteilung von der Neu¬
bildung des Rates entgegen. Seine Exzellenz erwiderte, hieraus mit
folgender Ansprache:

„Meine Herren ! Ich danke Ihnen für Ihre Mitieilnng , die
Sir mir soeben über das Ergebnis der Neuwahlen zum Rar von
Ftai .deru gemacht haben und beglückwünsche Sie zu Ihren Erfolg.
Ich nehme die Gelegenheit wahr , Ihnen folgendes zu jagen: Den
viel bsachtetn Beschluß des Rates von Flandern vom 22. Dezember
1917 faßte ich dah.n auf, daß Sie erneut den unerschütterlichenWil¬
len bekundeten, das vlämifche Volk von dem Druck der Verwelschung
zu befreien. Im Einvernehmen mit der Reichslciiung kann ich
Ihnen versichern, daß der Reichskanzler und ich nach wie vor auf
dem Boden der Erklärung des Reichskanzlers vom 3. März 1917
stehen, der seinerzeit Ihrer Abordnung versicherte, das Deutsche
Reich würde bei den Frieden -Verhandlungen und über den Frieden
hinaus alles tun , was dazu dienen kann, die freie Entwicklung des
vlächifchen Volkes zu fördern und sicherzustellen. In Verfolg der
Erklärung des Reichskanzlers vom 3. Marz 1817 wurde die Ber-
waltungstrennung durchgeführt, um mit klaren politischen Zielen
dem vlamijchen Bolk zur Selbständigkeit zu verhelfen, wie sie.seiner
Volkszahl, seiner besonderen Kultur und seiner ruhmvollen Ge¬
schichte entspricht. So wie es vor dem Krieg in Belgien um die
vtämische Sache bestellt, war , darf es nicht wieder werden. Darum
müssen der Aufrichtung eines freien, von wslichifchsm Druck befrei¬
ten Flandern , dem alten Ziels der großvlämischsn Bewegung, auch
weiterhin alle Bestrebungen gewidmet sein. Der warmen Sym¬
pathie des deutschen Volkes und der Unterstützung seiner Regierung
dürfen Sie sich dabei versichert halten. Die Mittel , durch die Flan¬
dern seine Selbständigkeit nach dem Krieg gesichert werden sollen,
schon jetzt zu bestimmen, wäre verfrüht . Das muß den Friedens-
Verhandlungen Vorbehalten bleiben. Diese Selbständigkeit grund¬
legend zu beeinflussen, wird vor allen Dingen auch die Sache des
olamcschsn Volkes selbst sein. Flanderns Volk muß erkennen, daß
jetzt oder nie sich ihm die Möglichkeit bietet, die Grundlage für
jene Selbständigkeit zu schaffen, aus die es den unoerjährbaren
Anspruch hat. Ihre Aufgabe, meine Herren, in den nächsten Mo¬
naten wird darin bestehen, das vlämischr Volk, einerlei, cb einzelne'
einer besonderen politischen Richtung angeboren oder nicht, auf diese
große Entscheidung vvrzubereiten, die ihm der FrieLensfchlütz brin¬
gen soll." .

Ueber die Ablösung des Landsturms an der§ronl.
In einem vom Oberkommando in den Marken zur Veröffent¬

lichung freigegebensn Arükei schreibt Dr. Müller -Meiningen:
Am 18. November 1917 erging über die Ablösung des Land¬

sturms ein die weitsten Kreise interessierender Erlaß der Kriezs-
ministerien, der m. E. viel zu wenig in der Oefsentlichkeit bekannt/
geworden ist. Er ist bei richtiger Durchführung sicherlich von
größter Bedeutung . Ich will ihm einen kurzen Kommentar geben,,
nachdem ich mich bereits in meiner Reichswgsrede vom 23. Februar
ei,.gehend damit beschäftigt habe. In dem Erlag wird zunächst sest-
gestellt, daß der Austausch der über 45jährigcn Landstürmler , ge¬
dienten und ungedienten, die schon länger als sechs Monate in
vorderster Linie Dienst getan haben, „im allgemeinen ,durchgeführt
ist." Das mag ,.im allgemeinen" der Fall sein, im einzelnen sind
noch allzuviel 'Leite der Armee rückständig. Wir erhalten noch tag- ;
lich zahlreiche Gesuche von 43 bis 48jährigrn Leuten, die der Zurück¬
ziehung harren . Die Zurückbehaltung bei einzelnen Divisionen er¬
regt um so größere Unzufriedenheit in den betreffenden Truppen¬
teilen.

Aber sicherlich haben die Kriegsministerien den besten Willen,
die Zurückziehung nach der Zusage gerecht und gleichmäßig durchzu-
führ .-n. Neu ist aber, daß dort das Kriegsministsrium ersucht, „so-
weit die Ersatzlage es gestattet," auch aus die nächstjährigen Jahr¬
gänge des La , dsturms die Maßregel der Zurückziehung anszu-
dehnen̂ Es stellt dabei aber wiederholt als erste Regel auf, daß

gedehnt werden soll: Jn -erster Linie sind auch .
abzulösen, die schon länger als sechs Monate bei Kampftruppen de:
vordersten Linie stehen. j

Neu und sehr zu begrüßen ist, daß nach unseren vielfachen Be¬
mühungen jetzt auch in besonderen Fällen die Ablösung bei Mu¬
nitionskolonnen und anderen Truppen erfolgen kann, die dem feind¬
lichen Feuer stark aurgefetzi sind. Sehr zu wünschen wäre unter
dieser Voraussetzung die Ausdehnung auf die Armierüng -truppen.
Im übrigen wird festgesetzt, daß die Reihenfolge des Austausches
nach dem Alter zu erfolgen hat . wobei stets besonders wirlschqftliche,
familiäre und gesundheüliche Verhältnisse zu berücksichtigen sind. Die
Reihenfolge soll dann folgende sein:

1. Familienväter mir sechs oder mehr zu versorgenden Kindern:
2. die Familienväter mir vier oder mehr zu versorgenden Kindern
oder die Witwer mit zwei oder mehr zu versorgenden Kindern : 3.
d e Familienväter mit zwei oder mehr zu versorgenden Kindern
oder Witwer mit einem oder mehr Kindern : 4. die Familienväter
mit einem zu versorgenden Kinde: 8. die Familienväter oder
Witwer , von denen ein oder mehrere Söhne gefallen oder 6. einge¬
stellt sind: 7. alle übrigen.

Ein zu häufiger Austausch in vorderster Linie soll freilich ver¬
mieden werden. Die abgelösten Mannschaften sollen außerhalb des
Feuerbereichs entweder hinter der Front bei Etavpenformationen
oder im Heima'beer Verwendung finden. Am Schlüsse ist, was . be-
sondrrs zu begrüßen ist, ersucht, die K. v Mannschaften möalichst
bald zum Austausch heranzuziehen. Es ist eins ungeheure Unge¬
rechtigkeit. daß die alten Landsturmleute teilweise lange im Felde
stehen, während andere junqe noch niemals am Kriege teilgenom-
men haben. Hoffentlich wird die gute Absicht der-Krieqsmimstrrien
auch tatsächlich durch die Trupven ausgeführt . Freilich auch beim
Militär ist schließlich alles die Ausführung.

Wbna Königsberg i. Pr ., 8. März . Auf das Huldigungstele-
gramm des Provinzialland 'ages ging folgende Antwort des Kaisers
ein: Herzlichen Dank für den treuen, mich sehr erfreuenden Gruß.
Die Provinz Ostpreußen steht meinem Herzen besorders nahe. Sie
hat auch in diesem Kriege die größten Opfer bringen müssen und
wird noch lange der besonderen Förderung bedürfen. Um so dank¬
barer wird gerade in Ostpreußen das Gottesgericht im Osten emp¬
funden werden. Unseren Sieg verdanken wir nicht zum wenigsten
den sittlichen und geistigen Gütern, die der große Weise von
Königsberg unserem Volk schenkce. Dem schnellen Wiederaufbau
und aller treuen Arbeit für Ostpreußens Zukunft gehört mein
oauernd ' s warmes Interesse. Dem Landtag meinen anädigrn
königlichen Gruß . Gott helfe weiter bis zum endgiltigen Sieg.

Schweres siehk noch bevor.
Hannover,  8 . März . Der zur Zeit in Hannover tagende

Provinzialland .'ag hatte in seiner Eröffnungssitzung Begrüßungs-
tel"gramme an den Kaiser und an den Generalseldmarschall von
Hindenburg gerichtet, auf die setzt die Antworten eingegangen sind.
Der Kaiser telegraphierte : Warmen Dank für die treuen Grüße.
Wir dürfen große Tage erleben, in denen sich das Schicksal der
Völker entscheidet und die uns Deutschen einen sicheren Ausblick auf
eine reiche und starke" Zukunfr eröffnen. Schweres steht noch bevor.
Möchten die geistigen und sittlichen Kräne , dir im Osten die über¬
legenen Massen besiegt haben, sich in allen Kreisen der Heimat
immer tiefer bewähren. Dazu erbitte ich auch die Hilfe des Pro-
vinziallandtages . Wilhelm I. R.

Hindenburg dankte mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß nach
dem Errungenen , aller schweren Ovfer würdig, und einem ehrsn-
vsllen Frieden das Wiedersehen in der Heimat um so schöner sein
werde.

Aum Fall Daintler.
Stuttgart,  9 . März . Der „Schwäbische Merkur " nennt

den Fall Daimler ein Erlebnis , das ttef traurig stimmen müsse,
schon aus deimatlichem Ehrgefühl, aber noch mehr um seiner allge¬
meinen politischen Bedeutung willen. Die besten Kräfte gäben s>Ä
die heißeste Mühe , dem Volke den Sinn für die wabre Bedeutung
d'eses Krieges auf Leben und Tod des deutschen Volkes zu er¬
schließen und das heillose und hetzerische Gift aus den See 'en zu
treiben: als nÄre er nur der Kriegkrüstungskapitals , der Krieg
Wuchereru?w. wegen da. Und da müssen wir er erkeben, daß ge
eine hochangesehene schwäbische Firma Verdächtigungen erhöbe



werden, die in Ueberfülle Wasser auf die Mühlen der Hetzer und
Giftmischer leiten. • Schon M mehr oder weniger begröndewr Ver¬
dacht van Handlungen der geschiLrrlrirArt ist geeignet, verheeren-
Set- Mißtrauen ins Bell zu leiten. Man kann sich die Folgen eines
solchen Verfahrens gar nicht gemeingefährlichgenug vorstellen. Die
strengsten Eegenmahregeln können nicht strenge genug sein.

'Admiral v. Diederichs, der frühere Chef des Admiralstabes der
Marine » ist in Bsden -Hadrn gestorben. Im Spätherbst 1897 fiel
idm die Besitzergreifung des Kiautschougebieteszu. Auch befehligte
er das Auslandsgeschwader in Ostasien während der durch den
spanisch-amerikanischen Krieg entstandenen schwierigen Verhältnisse
auf den Philippinen.

Wien. Kaiserin Zita ist von einem Sohne  entbunden
worden. — Der 1911 geschlossenen Ehe Kaiser Karls mit der Prin¬
zessin Zita von Parma entstammten bisher vier Kinder, drei Söhne
und eine Tochter.

Lus SLsdi,Kreis».ÄRigebung.
Biebrich.

* Steuerzahlen ! KeineMahnzettelmehr!  Mit
Genehmigung des Herrn Finanzministers werden künftig wegen
rückständigerSteuern Mahnzettel nicht mehr zugestellt. sondern nur
eme diesbezügliche öffentliche Aufforderung erlassen. Wer also noch
picht befahlt hat und nicht gepfändet sein will, der säume nicht und
zahle sofort.

* Ein Abzeichen für Verwundete.  Der Kaiser hat
vn dm Kriegsminister folgenden Erlaß gerichtet: „Ich will den im
Dienst des Vaterlandes Verwundeten als besondere Anerkennung
ein Abzeichen nach beifolgendem Muster verleihen. Das Abzeichen
fall die auszeichnen, die für das Vaterland geblutet haben, oder die
vn Krieosdienst durch feindliche Einwirkung ihre Gesundheit ver¬
loren haben und infolge dessen dienstunfähig geworden sind. Das
Krwgsministerium hat das Weitere zu veranlassen und entsprechend
meinen Weisungen die näheren Bestimmungen zu erlassen. Großes
Hauptquartier , den 3. März 1918. Wilhelm.

* SSarnung vor Abgabe bezugsscheinpfltchti-
ger Waren ohne Bezugsschein.  Die Reichsbekleidunas-
stelle hat dir Behörden der Bekleidungsstellenerneut angewiesen, ve-
souderes Augenmerk darauf zu richten, ob etwa bezugsscheinpflich¬
tig» Waren durch Gewerbetreibende ohne Bezugsschein abgegeben
werden, tzle wird jeden Vorstoß unnachsichtlich zur Strafverfolgung
bringen und behalt sich außerdem vor, In Zuwiderhandlungsfällen
gegen die Schuldigen mit Beschlagnahme und Enteignung vorzu-
gxhen. Der Bezugsscheinpflichtunterliegen auch Web-, Wirk- und
Strickwaren aus beschlagnahw.efreiem Material.

* Die Beror 0nung gegen den Schleichhandel.
Der Bundesrat hat nunmehr die seit längerer Zeit angekündigte
Verordnung gegen den Schleichhandel erlassen, die am 15. März
1918 in Kraft trist. Sie richtet sich gegen den Schleichhandel in der
Form des gewerbsmäßigen zur Weiterveräußerung erfolgenden
Aufkaufes öffentlich bewirtschafteter Lebens- oder Futtermittel , der
d'e Erzeuger zu verbotswidriger Abgabe von Waren in größtem
Umfange verleitet oder ihre Bereitwilligkeit hierzu ausnutzt, um
demnächst diese Waren mit erheblichem Gewinn abzusetzen, und in¬
folgedessen zu. einer ernsten Gefahr flir die Aufrechterhaltunq des
staatlichen Ernährungssystems geworden ist. Da von Geldstrafe
allein gegen gewerbsmäßige Schleichhändler in Anbetracht der j
außerordentlich hohen Gewinne, die im Schleichhandel erzielt zu ■
werden pflegen, eine nennenswerte Wirkung nicht zu erwarten ist, j
der gewerbsmäßige Schleichhandel auch schon durch die Art der ,
Strafandrohung dem Bolkdempfinven entsprechend als besonders
verwerflich gekennzeichnetwerden muß. sieht die Verordnung vor, :
daß gegen den gewerbsmäßigen Schleichhändler stets aus Freiheits-
strafe zu erkennen ist. Daneben muß in jedem Falle auf Geldstrafe !
erkannt werben, die bis zur Höhe von fünfhunderttaufend Mark be-

. messen werden kann. Auch kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt und angeordrist werden, daß die Verurteilung
auf Kosten des Täters öffenrüch bekänntzumachen ist. Die gleiche
Strafdrohung ist gegen denjenigen vorgesehen, der sich gewerbs¬
mäßig zu einem verbotenen Erwerb von Lebens- oder Futtsr-
mitteln erbietet oder gewerbsmäßig Schleichhandelsgeschäfte ver¬
mittelt. Für den wiederholten Rückfall, dessen Voraussetzungen im
wesentlichen in Anlehnung an die Vorschriften des Strafgesetzbuches
über Rückfalldiebstahl geregelt sind, droht dis Verordnung Zucht¬
hausstrafe, bei mildernden Umständen Gefängnis nicht unter 6 Mo¬
naten an. Neben Zuchthaus ist in diesem Fall die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte zwingend vorgelchrieben.

1 = Der deftige Kanonendonner  von der südwest¬
lichen Front ist gegenwärtig weithin in Rheinhessen und bis auf
d-s Höhen des Taunus hinauf besonders deutlich hörbar . Beson¬
ders schlaue Zivilstrategen wollen daraus auf eine bereits im Gange
befindliche Offensive schließen. Die Kombination ist jedoch, wie ja
aus den Tagesberichten schon ersichtlich, durchaus unbegründet . Der
Umstand, daß der Kanonendonner jetzt wieder einmal viel deutlicher
als sonst zu hören ist, hat seine Erklärung in der ganzen gegen¬
wärtigen Witterungslage und besonders auch in der derzeitigen
Windrichtung z» suchen, die der Herleitung der Schallwellen be¬
sonders günstig ist. Tag und Nacht hindurch kann man das dumpfe
Donnergrollen der Geschütze von den Hügeln aus deutlich ver¬
nehmen. ,

* Für die Ernährung der Stadtkinder während des Landauf¬
enthalts werden die Runderlasie vom 14. April und vom 18. Mai
1917 — Via 1604 und 2699 —, von einer Neuordnung des An-
und Abmeldeverfahrens abgesehen, auch weiter im wesentlichen un¬
verändert in Kraft bleiben. Insbesondere wird wieder vorgesckrie-
ben werden, daß Stadtkinder , welche bei Selbstversorgern Aus¬
nahme finden, als zu deren Haushalt gehörig anzusehen und nach
den für Selbstversorger geltenden Grundsätzen, namentlich auch hin¬
sichtlich der zugelassenen Verbrauchsmenge zu behandeln sind. Bei
der Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten auf Grund
der Verordnung vom 24. November 1917 (Neichsgesetzbl. Seite 1082)
und der dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen sind demge-
Miiß ebenso wie im Vorjahre (Absatz 2 Ziffer 2 des Erlasses vom
14. April 1917) den Landwirten , soweit sie sich zur Aufnahme von
Stadtkindern verpflichten, entsvrechendeMengen von Getreide und
Hülsenfrüchten mit der ausdrücklichen Auflage, daß diese Mengen
demnächst für die Ernährung der Stadtkinder heranzuziehen sind,
zu belassen. Die Erklärung der Bereitwilligkeit zur Aufnahme von
Stadckindern muß in bindender Form gegenüber der vom Kommu¬
nalverband zu bezeichnendenStelle abaoqeben werden. Der Ein¬
trag >n die aufgelegte Ortsliste ailt als Erklärung der Bereitwillig¬
keit zur Aufnahme von Stadtkindern.

wc Wiesbaden. Eine hiesige bessere Dame, die Privatiers
Nölling. hat eines Tages beim Besuch des Lesezimmers im Kurhaus
emen wertvollen Pelz , den eine andere Dame abgelegt hatte, ein¬
fach mit sich gehen heißen. Das Schöffengericht sah ihre Tat ledig-
l'.ch als Unterschlaguno. nickt als Diebstahl an und verurteilte sie zu
emcr Geldstrafe von 150 Mark.

— Flörsheim a. 2R., 8. März . Im Eisenbahnzuge bestohlen
wurde auf der Fahrt von hier nach Mainz -Kastel eine Frau von
hler, di- mit einer anderen Frau aus Flörsheim zusammenfuhr.
Be, ihrer Ankunft in Kastei merkte sie, daß ihr Portemonnai mit
«a Mark Bargeld und einigen Wertvapieren verschwunden war.
<hr Verdacht lenkte sich sofort auf ihre nach Wiesbaden weiter
märende Land-männin . Sie telephonierte umgehend yn hje Wies¬
badener Bahnhofskommandantur . Diese nahm bei Ankunft des
Zuges eine Untersuchung der beschriebenen Frau vor und fand
auch r 'ä,tia da« aestaM-ne Geld und die Wertvapiere.

Niederwalluf. Mittwoch morgen ertränkte sich im Rhein bei
Eltville der Landsturmmann Wilhelm Mehl von hier. Derselbe
war erst vor kurzem an einer Darmkrankheit operiert worden und
durste derselbe die Tat in einem Anfalle geistiger Umnachtung aus-
gefuhrt haben. ö

Milkelheim. Donnerstag nachmittag erlitt im Bahnhof
uestrrch-Winkel ein etwa 69jähriger Reisender ans Schlangenbad
emen tädl-Men Schlagänfall.

Jrmtffurf . In einer gemeinsamen Sitzung der Eleftrotech-
mjchen Gesellschaftund des Architekten- und IngenieurtPereins
£„l aiL ??crr  Professor Dpl .-Ing . Ruppel über „Die Auswechslung
,f r -outzarbeiter und der Blitzableiterbau nach dem Kriege" und
»ergte dabei anhand besonders anschaulicher Lichtbilder, wie der

Architekt unter Benutzung der an den Gebäuden an sich vorhan¬
denen Metallteilen in zuverlässiger und billiger Weise Blitzableiter-
anlagen Herstellen kann. Der Redner wies nach, daß es der hohen
Stangen , der Edelmetallspitzenund der kupfernen Leitungen nicht
bedürfe und daß durch den Ersatz b efer Leitungen der Bl .tzableiter
durchaus nicht verschlechtert werde. Er zeigte, daß im Gegenteil
Anlagen durch entsprechendeHeranziehung der Wasserleitung und
der Regenrohre als Ableitungen sogar verbessert werden könnten.
Dies allgemein auch nach dem Knege durchzusühren, sei das Be¬
streben des „Ausschusses für Blitzableiterbau", den die maßgebenden
technischen Verbände, wie der Verband Deutscher Elektrotechniker,
der Eleklrvlechiulche Verein Lerli », der Verband der Architeklen-
und Ingenieur -Vereine, der Berliner Architekten-Vcrein und der
Deutsche Verein von Gas - und Wasserfachmännern, gegnindet
haben. Die Arbeiten des Ausschusses sollten dazu führen , daß in
Zukunst bei dem Entwurf eines Gebäudes der Architekt das Haus
ebenso bl.tzsicher wie regensicher macht. Dann wird mit der per¬
sönlichen Sicherheit, die sich wegen ihrer geringen Kosten jeder
verschaffen kann, auch der Schutz unserer unersetzlichen Bodener¬
zeugnisse erreicht. Wie dringend nötig diese Arbeit ist, geht daraus
hervor, daß nach den Angaben von Professor Ruppel auf dem
Lande durch Blitzschläge jährlich mehr als 11 Millionen vernichtet
werden. Der Redner wies nach, daß durch die Saumseligkeit ein¬
zelner bei der Kupferentnahme viele Tonnen Kupfer wichtigen
Zwecken entzogen werden.

— AN der Hauptwache wurde der 57jährige Schneidermeister
Karl Hirsch, als er die Gleise der Straßenbahn überschreiten wollte,
von einem Straßenbahnwagen angefahren und zur Seite ge¬
schleudert. Dabei erlitt der Mann einen Schädelbruch, an dessen
Folge» er nach kurzer Zeit verstarb. — Während der Abwesenheit
der Eltern brach in der Herqet'schen Wohnung im Prüfling 54, ein
Zimmerbrand aus , bei dem sich die Zimmerdeckelöste, abstürzte und
den dreijährigen Sohn unter sich begrub. Das Kind war bereits er¬
stickt, als nach kurzer Zeit die Feuerwehr zur Rettung erschien.

Frankfurt . Da durch den Arbeiter- und Materialmangel der
Bau der neuen Kaiserdrücke immer mehr beeinträchtigt wird, so

, Der Breslauer „Kupser"-Prozeß , es handelt sich um Wucher-
: geschäste, im Stil der Frau Kupfer, der Frau eines Mdgistratsbüro»

afsiftenten Gohla in Breslau , fand am Donnerstag fernen Abschluß.
Das Urteil lautete gegen Frau Gohla wegen Betrugs , in elf Fäl¬
len, wegen Beamtenbestechung und wegen Lotterieoergrhens ins¬
gesamt zu sechs Jahren Gefängnis , fünf Jahren Ehrverlust und
1800 Mark Geldstrafe. Gegen den Ehemann wegen Beihilfe zum

! Betrüge in neun Fällen ein Jahr Gefängnis und wegen Lotterie-
: Vergehens 300 Mark Geldstrafe. Das Gericht hatte dabei als ftraf-
j mildernd dxu Umstand in Betracht gezogen, daß die Gläubiger der
! Frau Eohla zum größten Teil ihr Schmsal mit oerschüldetrn, weil

sie stille Teilhaber in einem Wuchergeschäft sein wollten . In der
Vorgeschichte des Prozesses fpieLtcn Opernfäng -'-. Schauspieler,
Rentner und Metzgermeister eine sehr unrühmliche Rolle, beson¬
ders der Operettenrenor Isidor Grünwald , der der Angeklagten sehr
nahe stand.

Beförderung zum Offij'er. Aus der dem Reichstage zugegan-
genen Uebersicht der vom Bundesrat gefaßten Entschließungen auf
Beschlüsse des Reichstags sei folgendes mitgeteilt : Mit der Auf-
hebung der Bestimmung, wonach nur Soldaten mit der Befähigung
zum Einjährig -Freiwilligendienst befördert werden sollen, kann sich
die Führung des Reichshcrres nicht befreunden , da auch bei den
bisherigen Bestimmungen ein hinreichender Offizierersatz für das
Heer vorhanden gewesen sei. Das Festhalten an dem Erfordernis
der wissenschaftlichen Befähigung sei um so berechtigter, als für
Mannschaften, die diese Befähigung nicht durch Schulzeugnis erhal¬
ten haben, die Möglichkeit geschaffen sei, sie nachträglich während
des Krieges durch erfolgreiche Ablegung der Notfchlußprüfung zu
erlangen. Außerdem sei es tapferen Soldaten schon jetzt möglich,
auch ohne Eir.jährigen-Zeugnis durch Lluszeichnung vor dem Feinde
die Beförderung zum Offizier zu erlangen.

Saarbrücken. Nach Mitteilung der Kriegsamtstelle Saarbrücken
hat sich herausgestellt, daß sich eine große Anzahl ungeeigneter und
unaeecgnei vorgevilbeler Mädchen zum Lüroütenft drängt . Die
Mädchen nehmen an Ausbildungskursen teil, die ihnen keine ge-

wuä >e der Weiterbau der Brücke aus das Iabr 1980 »erfc?)obsn.' Es > " Laend- Befähigung vermitteln, sondern ihnen nur Unkosten ver-' - - - - - - - - ' • l; - Ursachen  und sie mit unberechtigten Ansprüchen erfüllen, die mit
ihren oft sehr kläglichen Leistungen in großem Widerspruch stehen.
Jeder aut gemeinte Rat , einen anderen Beruf zu ergreifen, wird
entrüstet abgelehnt, da sie sich durch die Ausdildungskosten an den
einmal ergriffenen Beruf gebunden fühlen. Sie gehen auf diese
Weise anderen Berufen verloren, besonders de» häuslichen. Das
Kriegsamt schlägt deshalb vor, die Mädchen in den Schulen nach¬
drücklich zu belehren.

soll daher der große 30 Meter lange und 20 Meter breite Fang
dämm, der für den Bau des mittleren Strompfeilers geschlagen
wurde und seither ein großes Hindernis für die Schiffahrt bildete,
wieder beseitigt und 1920 neu errichtet werden.

— in Wiesbaden gaben zwei hiesige Pärchen Gastrollen, Ri¬
dern sie sich in Easthöfen einquartierien und von hier in Geschäften
eine Anzahl Diebstähle ausführten . wobei das Quartett schließlich
überrascht und festgenommen wurde. Bei der Vernehmung stellte
es sich heraus , daß die Diebe bereits in zahlreich«.» anderen Städten
die gleichen Diebstöhle verübt hatten.

Königstein. Vom 1. April ab kommen auf der Königsteiner
Bahn für den Personen- und Güterverkehr erhöhte Beförderungs-
preise zur Einführung . Auch alle übrigen Kleinbahnen dürften,
dem Beispiel der Staatsbohnen folgend, Tariferhöhungen
1. April vornehmen, wahrscheinlich in Höhe von 15 Prozent.

Kelkheim. Schreinermeister Friedrich Döehl geriet in feinem Be¬
triebs mit den Kleidern in das Räderwerk her Antriebsmaschine und
erlitt hih «! emen tödlichen Sck- delbruch.

Biedenkopf. Im Bromskirchener Walds wurde der Sensen¬
händler Heinrich Müller von einem abstürzenden Aste erschlagen.

_Mainz . In welchem Umfange der Verkauf von Aeckern und
Weinbergen zurzeit unter dem Eindruck der hohen Bodenpreise vor-
genommen wird , zeigen die für die laufende Woche in hiesiger Ge¬
meinde allein angemcldeten Güterversteigerungen . Im ganzen kom¬
men in dieser Woche 85 Grundstücke zum Verkauf. Ganz ähnlich
steht es in anderen Gemeinden Rheinhessens.

Wb Main ; , 9. März . Heute nachmittag gegen iy 3 Uhr griffen
etwa 9 feindliche Flieger die Stadt Mainz und Umgebung von
großer Höhe aus (ca. 4000 Meter ) an. Durch Abwurf von etwa 18
Bauchen wurden in verschiedenen Stadtteilen 8 Personen (darunter
3 Militörpersonen, 4 Frauen , 1 Kind) getötet, einige wenige verletzt.
Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet, im übrigen beschränkt
sich der Sachschaden auf Beschädigung mehrerer Gebäulichkeiten, an
denen in Sonderheit viele Fensterscheibenzertrümmert wurden.

— In der Sitzung der Stadtverordneten wurde ein dringender
Hilferuf der Gouvernement» Warschau mitgeteilt . Gefangene
deu'scke Soldaten kommen unter »roßen Stravazen au» Rußland
und Sibirien , teils zu Fuß , nach Warschau und müssen dort sich
einer 23tägigen Quarantäne unterziehen. Um den Aermsten ihr
Geschick zu erleichtern, bittet das Gouvernement um freiwillige
Sammlungen . Die Stadtverordneten und die Bürgermeisterei
mären der Ansicht, daß schnelle Hilfe not tut und bewilligten 3000Mark.

— Büffels heim. Durch die elektrische Nieüersvannungsleitung
getötet wurde hier das Pferd eines Landwirts . Der Draht war an
einer Stelle gerissen und lag frei auf der Erde. Als das Pferd
im Vorbeigehen mit dem Hufe den Draht berührt , fiel es. durch den
elektrischen Strom getroffen. auf der Stelle tot zu Boden. Die
schadhafte Stelle , die leicht auch Menschenleben hätte zum Opfer
fordern können, wurde auf diese Weise erst entdeckt und sofort aus-
gebestsrt. so daß weiterer Schoden verhütet blieb.

Kreuznach. Eine verunglückte Hamsterfahrt . Zwei Mädchen
unternahmen eine Fahrt in die Eifel, um zu hamstern. Ais sie nicht
zurückkehrten, stellten die besorgten Eltern Nachforschungen nach
ihren Mädchen an. Jetzt hat sich herausgestellt, daß die beiden mit
gehamsterten Lebensmitteln im Grenzgebiet angehalten und sofort
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt wurden.

Das Feldheer bmOi hrmeO§afsr, u.Stroh!
LMwltte helft dem Keers!

BerMifchies.
Wb Berlin , 8. März . Die bei der Vereinigung der deutschen

Arberigeberverbände bestehende „Zentralstelle der deutschen Arbeit¬
geber-Arbeitsnachweise" nahm in ihrer von Tr . Sorge geleiteten
Mitgliederversammlung Stellung zu der Frage der Rück-
luhrung der Kriegsteiinehmer zur industriellen
Bes  cha f t!  g u n g und zu dem vom Kriegsamt aufzustelleuden
Demobllmachungspstau: es wurde hierzu nach einem Bericht von
Dr . Flechtner-Stettin verlangt, daß die Demobilmachung im Ein¬
klang mit den Forderungen des Wirtschaftslebens vorzunehmen ist,
daß insbesondere die Entlassung des Kriegsteilnehmers nach seinem
letzten Beschäftigungsort erfolgen und daß der frühere Slrbeitgebcr
des zu Entlassenden nach jeder Hinsicht bevorzugt werden müsse.
An den Zenrralauskunftsstellcn erklären sich die Arbeitgeberver¬
bände. auf Vorschlag von Tr . Hine-Verlm, bereis, bei der Erfüllung
gewisser Voraussetzungen mitzuarbeiten. Aus dem Berichte von
Claus -Hannover ging die Bedeutung der Arbeitgsbernachweise wäh¬
rend des Krieges und deren Notwendigkeit für die zu erwartenden
umfangreichen Arbeiten bei der Ueberführung der Kriegsteilnehmer
hervor. Aus diesem Grunde wurde eine weitere organisorische Aus¬
gestaltung der Zentralstelle für Arbeitgebernachweise, den Vor¬
schlägen von Dr. Tänzler entsprechend beschlossen.

Keine Tischküchrr in Gaslwirtschasten. Die Reichsbekleidungs-
stelle beabsichtigt, das Verbot, Tischtücher in Hotels und Gasthäusern
aufzulegen, zum 1. April zu erweitern . Bisher war es mnqlich,
Tischtücher noch zu benutzen, wenn die Tische keine gehobelte Platte
hatten .' sondern mit irgendeinem Bezug versehen waren . Jetzt soll
ein allgemeines Verbot bevorstehen, das auch das letzte Tischtuch
vom Gasthaustisch verbannt . Gegen das geplante allgemeine Ver¬
bot wandten sich in einer Protsstversammlung die Berliner Hotel-
besttzervereine und zahlreiche andere Interessenten . In der sehr
bewegten Versammlung wurde ans den allgemein in den Hoteliers-
freifen vorherrschenden Notstand, hingewiesen und betont, daß die
Durchführung des geplanten Verbotes die Steuerkraft der Hotel¬
besitzer weiter schwächen, und daß dadurch das Ansehen Deutsch¬
lands im Auslände empfindlich geschädigt würde. Die Versamm¬
lung beschloß, energische Vorstellungen bei der Reichsbekleidungs-
stvlle zu machen, und verwies darauf , daß di« Hotelbesitzer ber»irs
alle überflüssige Wäsche der Reichsbekleid'ingsstelle zur Verfiigung
gestellt haben, lknd baß die zum Teil sehr erheblichen Privatbe-
stcknde unangetastet geblieben sind. Aehnliche ProtestversÄmm-
lungrn sind im ganzen Reiche geplant.

Buukes Allerlei»
Lin Schüler der landwirtschaftlichen Winterschule in Eschwege

aus Bölkershaufsn hat einer Schülerin des Lyzeums auf dem Bahn-
zuin I Hof in Eschwege eine ätzende Säure ins Gesicht gegossen, sodaß die

rechte Wange verbrannt wurde.
Saarbrücken. Auf der WendelschenPrioatbahn bei Ueckingen

fuhr ein Zug in eine an der 5)erstellung der Strecke arbeitende Rotte
von Llrbeiterinnen hinein. Dabei wurden vier Mädchen sofort ge¬
tötet und drei schwer verletzt.

München. Der Dichter Frank W e d e ki n d ist nach einer
Operation, die durch eine frühere Blinddarmentzündung nötig ge¬
worden war , im Alter von 54 Jahren gestorben.

Wb Wien, 9. März , Laut „Wiener Zeitung " beginnt die Som¬
merzeit am 1. April morgens 2 Uhr und endet am 29. September
morgens 3 Uhr.

Roman von Julia Jobst.
(Nachdruck verboten .)(8. Fortsetzung.)

Für Therese und ihre Kinder nebst Zubehör richten wir die
Gartenzimmer ein. Der alte Pavillon dürfte für den Sommer ein
herrliches Spielzimmer für die größeren Kinder abgeben.

Größere Kinder? fragte Eoa erstaunt.
Da ist doch Thereses Aeltester, zwei Jahre alt , dem müssen wir

doch Kameraden geben. Die Großmutter kann sich hier nützlich
machen. Aha, da wird endlich Nachricht von ihr sein!' rief sie/als
ihr eine Depesche gebracht wurde. 'Sie las : Habe mich mit Hanni
Claudius kriegsirauen lassen. In drei Tagen geht es hinaus . Ich
bitte Dich, meine Frau bei Dir aufnehmen zu wollen, da Vater ins
Feld rückt und die Mutier Pflegerin ist. Wird gemacht, mein
Junge , hier ist Platz für alle.

Kennst Du Gerhards Frau?
Nein. Eoa. Zum Kennenlernen haben wir ja später Zeit genug.
Das Telephon!
Lauf , Kindchen, ich folge Dir auf dem Fuße ! Vielleicht Nach¬

richt von den Berlinern . Wüßte ich doch erst die Mutter meiner
Fünf geborgen.

Tante Fränze , die Mutter ist heil zurück, und der Hans hat sein
Examen bestanden! Morgen tritt er ein! rief das junge Mädchen
ihr entgegen.

Laß mich mal heran, Kind. — Ich gratuliere , Herr Referendar!
— Was , Kurt hat auch schon sein Examen gemacht? Äa , das
Tempo kann mir gefallen. Liochius auch? — Natürlich kann er
morgen mitkommen. Also Montag tretet ihr zusammen ein. Und
Mutter ist heil zurück? — Wie, cs geht ihr nicht gut ? Sie soll
gleich ein paar Tage bei mir bleiben, eure Luise besorgt ja alles für
euch Jungs . Auf Wiedersehen! Habe alle Hände voll zu tun . Was
sagt ihr zu Gerhards Heirat? — Weißt noch nichts? Sag ' Mutter
kein Wort , ich erzähle es ihr. Schluß!

Wie ein Huich zog ein Slusdruck höchster Befriedigung über
Frau Geßners Gesicht. Sie war die Vertraute ihrer Fünf und
würde dafür sorgen, daß sie es blieb. Doch jetzt galt es, die Hände
zu rühren.

Die Boltenhagen soll mal kommen!
Eva eilte davon. Bald darauf ging Tante Fränze mit ihrem

Hausminister durch alle Räume und Iraf ihre Bestimmunaen . Wir
wollen die Möbel gleich umstellen, Boltenhagen , damit alles bereit
ist. Meine Schwägerin kommt ins grüne Zimmer , dort ist es am
ruhigsten und ich kann nachts nach ihr sehen.

Voller Freude erwartete am anderen Morgen die Hausfrau
ihre Gäste, sollte sie doch die lieben Jungs noch einmal einen Tag
lang bei sich haben. Die Voltenhagen hatte ihre Leibgerichte ge¬
kocht, Eva hatte ihr dabei geholfen, ihr Herz war schwer, denn der
bittere Abschied von Hans stand vor der Tür.

Das Abschiednehmen lag hier in der Luft, und das Küchen-
mädchsn sang traurige Lieder, sich heimlich dabei die Augen
wischend. Ihr Schatz war auch auf und davon.

Jetzt fuhr der Waarn vor — war das Frau von Losten, die so
kraftlos in den Polstern lag?

Anna, wie elend Du ausstehst? rief Frau Geßner bei ihremAnblick.
Wenn Du das erlebt hättest, was hinter mir liegt, würdest Du

auch nicht anders aussehen. sagte Frau v. Lossen müde und ließ sich
von Hans aus dem Wagen heben, der Tante Fränze heimlich
Zeichen mcifWc.

Zuerst bringe ich Dich nach oben. Anna . Am besten legst Du
Dich gleich hin.

Wo hast Du mich hingebracht?
Ins grüne Zimmer.
Das ist gut. da weiß ich Dich neben mir . wenn di- Anast

kommt. Sie baden mich ratschlagen wollen, die Furien . Mich hat
m-rn Französisch gerettet, aber die süße kleine Frau haben sie mit
Fußen getreten und das Kind . . .

Frau v. Losten griff plötzssch jammernd an ihren Kopf. Ich
kann? nicht sehen und überall steht es vor nrir im Wachen und im
-uräumen. Das Kind! — Das arme , arme Kind!

Der Arzt soll geholt werden, flüsterte Frau Geßner Kurt zu
und nahm dann die »lechzende in ihre starken Arme und brachte sie
zur Ruhe. v 1

Nach einer Weile war sie wieder unten in dem gemütlichen
Wohnzimmer, wo die vier — Kochius war auch dabei — ganz ver¬
stört beieinander faßen . Sie schalt: Ihr denkt doch nickt daran,
mir den letzten Tag unseres Zusammenseins mit solchen G-stchtern
zu verderben? Dankt Gott , daß ihr eure Mutter heil wieder zu
Hause habt, rch pflege sie bald wieder aesund.

Mutter ist ganz weiß geworden in den Sckrecksnstaqen. ' Dis
Kanaille hat ;a yraurn und Kinder gemordet ! rief Kurt voller
Zorn.



Ich las von dem Grans in den Zeitungen . Glaubt mir . ihr
«erdet noch Schlimmeres erleben. Dieser Krieg wird ein einziges
Morden werden Dach genug davon, heute mailen wir nur daran
denken, daß wir uns noch haixm. Kommt zu Tisch, ihr werdet
hungrig sein. Lina bringt Mutter ein kräflig Süppchen ans Bett
und bleibt bei ihr, sic versteht »a, au,s Pflegen . Nachher erzählen
wir ihr, daß Gerhard geheiratet hat . Weiß einer von euch Nä¬
heres über Hanoi Claudius?

Als Oberförster wollte er sie heiraten , berichlele Hans.
Also unbemittelt!
Ja , Tante Fränze , arm wie eine Kirchenmaus, aber ein liebes

Gesicht und so lustig schaut sie drein . Ein rheinisch Kind! sagte
Gerhard , als er mir das letztemal, da er hier war . ihr Bild zeigte.
Schau' sie Dir an, die wird mal meine Frau.

Hm! machie Tante Fränze und ging dem Eßzimmer zu, wo
die dampfe Suppe ihrer wartete.

Fröhliche Unterhaltung schwirrte durch den großen Raum , nie
war die Hausfrau gesprächiger gewesen. Erinnerungen aus der
Jugendzeit ihrer Fünf gab sie zum beste» und herzliches Lachen
war der Lohn.

So , nun treibt euch bis zum Kaffee allein herum, ich sehe jetzt
nach der Mutter.

Wir gehen nach Eichberg und holen Annemarie herüber, sagte
Kurt.

Das Ist recht. Eerlot kommt auch her, um euch Lebewohl zu
sagen.

Kaum daß sie alle unter den Linden beim Kasse saßen — die
Boltenhagen hatte einen Festkuchen gebacken, der sich sehen lassen
konnte —, da kam ganz überraschend Frau v. Lossen am Arme
der Jungfer einher, und schon wollte es der Tante Fränze um de»
Frohsinn ihrer Tafelrunde bange werden.

Lina erzählte mir , daß ihr so vergnügt unter den Linden beim
Kaffee süßet, da habe ich mich herausgcmacht.

Das ist recht, Anna . Warum sollten wir nicht froh sein, läßt
doch der Herrgott seine Sonne über uns scheinen. Komm, setze
Dich hier in diesen Stuhl , der ist bequem. Eva. bring eine Tasse
Kaffee.

Der regt mich wieder auf.
Keine Sorge , Anna, er regt Dich an . So , nun das Stück Ku-.

chen dazu, Wobei waren wir doch gerade, Kinder?
Als Rudolf die schlimmen Worte los sein wollte, half Hans

nach, und seine Hand streichelte zärtlich die der blassen Mutter , neben
der er saß.

Ra , also Rudolf hatte mich gerade entsetzt mit einem Wort , das
er kiel seinen Spielkameraden aus dem Dorf aufgeschnappt halte,
und ich hielt ihm eine längere Strafpredigt . Später faßte ich mich
kürzer — Frau Geßner machte eine ebenso deutliche wie drastische
Handbcwegung — und habe herrliche Erfolge erzielt. Der Junge
hörte nur olso ganz geduldig zu, während sein Auge dem Tun eines
Huhns folgte, das , der Aufsicht der Boltenhagen oder vielmehr dem
Zaun des Hübnerh'ofes entflogen, sich mit Inbrunst den« Zerkratzen
eines frisch bepflanzten Beetes hingab. Ich hielt erschöpft inne, ge¬
wiß, einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen zu haben, da fragte
der Junge voller Eifer : Wenn aber das Huhn da das ganze Beet
zerkratzt und alle Blumen kaput macht, dann darf ich doch sagen:
Du verdammtes Denbeishuhn, d» verfluchtes Aas ! Die Backen
brannten ihm, und die Augen leuchteten, liei atmete er voller Be-
iriedigung auf. denn er hatte sich doch nochmals kräftig nnd männ¬
lich ausschimpfen dürfen. Wie gut das einem Menschen unter tlni-
ständen tut, erleben wir !a heutzutage oft genug. Was würde wohl
mein alter Brauer für Augen machen, wenn ich ihn, das Fluchen
untersagen würde . Den Kernfluch möchte ich nicht überhören, den
er mir nachschicken würde.

Tante Fränze erzählte weiter, die Jungen sielen ein, ab und
zu huschte zu aller Besriedigung ein Lächeln über Frau v. Lossens
Gesicht und noch bevor der Schmaus zu Ende war . sagte sie, tief
aufatmend : Ach. Fränze , wie mir das gut tut, bei Dir zu sein, Du
machst alle Menschen froh. Was wirst Du in dieser Kriegszeit für
uns alle für ein Segen fein! Was waren wir ohne Dich!

Galt möge mir die Kraft geben, durchzuhallcn, sagte Frau
Geßner tiefbewegt, und auch all denen, die die kommende schwere
und doch so große Zeit mit mir hier auf Wildhagen verleben wer¬
den. Er sei mit uns allen und mit unserem teuren Vaterland

(Fortsetzung folge.»

Amsterdam . 1l>. März . Di« Niederländische Telegraphen -Agen-
tut meldet aus dem Haag : In der zweiten Kammer sagte gestern
her Führer der fozialtstttchen Partei Troelstra , es besteh« nicht otei
Aussicht. daß Holltw-d Brotgel reib« aus Amerika erhalten werde.
Da die Versorgung mit Brotgetreide eine Lebensfrage sei. verlangte
er, daß das Land eventuell von anderer Seite , nämlich aus Ukraine
Getreide zu erhalten trachten soll. Für dieses Getreide könnten
Hanvelsgewächse und Sämereien Deutschland als
Tauschobjekt  angebmen werden

Der Lauchbootkrieg.
Wba Berlin.  11 . März . Unser« U-Boote haben im Sperr¬

gebiet um England
1 8 8 0 0 Druklo - Register - Tonnen

Schiffsraum vernichtet. Unter den versenkten Schiften waren 2 Eng¬
länder . nämlich der bewaffnete Dampf „Dalrooob " (2420 B .-R.-T.)
mit 3000 1 . Sohlen für die englische Flotte in ScapaFlow und der
bewaffnete Dampfer „Cargo“ (1764 B .-R.-I .) mit 2400 I . kohlen
für Belfast : zwei weitere Dampfer , darunter einer von 4000 B --R--
T.. hatte als Ladung Mais und Oel an Bord.

Der Lhes des Admtralstabes der Marine.

Berlin,  11 . März . Ueber dir kürzlich In Kraft getretene
ZwangszuteUung der Lxoensmtnel sowie über ihre Ursache — die
U-Boors -Wirkung — schreibt die „Sunday -Ttmes " vom 10. März:
Das Volk kann nicht begreifen , warum die solange hinausgescho-
bene Rationierung plötzlich eingesührr wird . Dafür muß die Ad¬
miralität veranrworrlich gemacht werden . Sie hat den Umfang
unserer Schiffsverluste geheimgehatten und in dem Wunsche, dem
Feind keine Anhaltspunkte zu geben, nie die äußerst wichtige Tat¬
sache mitgereilr, daß nicht nur in der Welt eine Lebensmtttelknapp-
heit, sondern eine weit ernstere Knappheit an Schiffen besteht und
daß wir nicht mehr auf die reichen überseeischen Zufuhren rechnen
können, von denen wir in der Vergangenheit lebten . Die U-Boots-
Drohung hat sich zu einer richtigen Gefahr gestattet und wir sind
unleugbar in bisher nie gekannter Weise auf unsere Erzeugung an¬
gewiesen.

Der heutige Tagesbericht.
Ab Amtlich. Großes Hauptquartier . 11. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerie - und Minenwcrscrtätigkeit lebte am Abend viel¬

fach aus. Rege Lrkundungslätigkeik hielt an. Eigene Abteilungen
drangen an mehreren Stellen der flandrischen Front , in der Gegend
von Armentlcres und "aus dem westlichen Maas -Aser ln die feind¬
lichen Gräben ein und brachten Gefangene und Maschinengewehre
zurück.

Bel einer deuischen Unternehmung nordöstlich von Reim » kral
wiederum eine in letzter Zeit mehrfach beobachtete, auf der Kathe¬
drale von Reims eingerichtete Blinkstelle der Franzosen in Tätigkeit.

Hauptarann Ritter Tukschck und Leutnant wüsthoss errangen
Ihren 27.. Oberleutnant Bcthge seinen 20. Luftsieg.

Oestlichcn Kriegsschauplatz
Feindliche Banden wurden bei Vachmaisch nordöstlich von Klew

und bei Rachseinaja, an der Bahn Shmerinka —Odessa zerstreut.
Von den anderen Krlegsschanptähen nichts Neues.

Der Erste Generalquarlic rmeister: Ludendvrff.

AnzeigenoTeil.
Musste RacheLchierr.

Berlin,  den 11. März 1018.
Aus Wien meldet der „Berliner Lokal-Anzeiger": Bon

Oesterreich  begeben sich Delegierte unter Führung des Grasen
Forgach und von dentscber Seile  Vertreter unter Führung des
llnterstaatssekretärs von Stuinm nach Kiew, um über die Frage der
Getreidezuschübe aus der Ukraine nach den Gebieten der Mittel¬
mächte zu verhandeln.

Aus Wien meldet der „Berliner Lokal-Anzeiger" : Den Be¬
stimmungen des Präliminarfriedens mit Rumänien
zufolge, räumen dle Rumänen feit dem 5. März die bisher von ihnen
besetzt gehaltenen Teile der Bukowina. Von den ihnen nachrücken-
d«n österreichisch-unqarllchrn Truppen zog am Nachmittag des 7.
März ein österreichisches Bataillon in Anwesenheit eines Divisions¬
kommandanten In Sereth ein. wo es jubelnd begrüßt wurde.

Der russische Frieden vor der Ratifizierung.
Berlin,  11 . März . Wie die „NorddeutscheAllgemeine Zei¬

tung" meldet, erführt die . Timer " au» Petersburg , daß die Be¬
wegung zu Gunsten derRalifizierung desFrie-
densoerträges  immer mehr zunehme. Cs könne nicht mehr
bezweifelt werden, daß der Sovjetkonqreß in Moskau den Vertrag
ratifizieren werde. Infolge der kräftigen Maßnahmen gegen die
Gegenrevolution herrsche in der Stadt vollkommene Ordnung.

Ein Anretmilliardenprojekt.
Berlin,  11 . März . Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt

an der Spitze seines Montagsblattes : Die in der Anbahnung be¬
griffene wirtschaftliche Ordnung in Rußland schließt, wie wir hören,
auch den großzügigen Plan eines Kanals vom baltischen Meer bis
zum Schwarzen Meer in sich. Das Projekt lehnt sich an den Bo-
ginski-Knnöl an Seine Ausführung erfordert die Investierung von
zwei Milliarden Mark . Die maßgebenden deutschen Stellen stehen
dem Plane snmpathisck gegenüber und auch das deutsche Kanltal
dürfte sich, nickt zurückhalten. Wir begrüßen die Aufnahme dieses
eminent wichtigen Unternehmens In das deutsch-russische Wirtschafts-
Programm . Großrußland und die Rondvölker bekämen einen be¬
quemen Weg zum Meer«. Im Norden dürfte der Kanal auch für
aroße Schiffe fahrbar werden. Mit der Erklärung Rigas zum Frei-
Hafen dürste den Interessen dieser Länder weiter entgegengekommen
werden. Im Süden wird die Ukraine von dem neuen mit allen
modernen Einrichtungen zu versehenden Wasserweg profitieren. Wir
glauben auch, daß sreundnochborlicheEmpfindungen bet den Russen
zu tms. wachgerufen werden, wenn wir ihnen den Weg zum Meere
offnen. Nachdem Deutschland im Osten erhalten Hot, war es
braucht, wird es den Nachbarn gern unterstützen und dabei nicht
kleinlich verfahren . Natürlich muß politisches und wirtschaftliches
Wohlnerhalten der russischen Republiken uns gegenüber dieses groß¬
zügige Entgegenkommen Deutschlands rechtfertigen.

Petersburg als Freihafen,
Genf,  10 . Mörz . Di« Petersburger Regierung wird, nach

der französischen Presse, die Verlegung der Hauptstadt nach Moskau
amtlich zur Kenntnis bringen. Petersburg wird zum Freihafen er-
klärt werden.

Kriegshetzer Trotzki.
Stockholm. >0 . März . Auf dem siebenten Kongreß der

Marimalistenpartet hielt Trotzki eine Rede, in der er von seinem
Rücktritt als Dolkskommistar für die auswänigen Angeleaenheiten
Mitteilung mochte. Die Absichten Tropkis geben jetzt darauf hinaus,
auf dem Moskauer Konvent der Sovjets Führer der kriegerischen
Opposition zu werden. Die Führung der auswärtigen Angelegen¬
heiten sollen jetzt Lenin und Sokalnikow gemeinsam übernehmen.
Damit diirfte der Kampf zwischen Lenin »nd Trotzki in ein neues
Stadium getreten fein.

Holz-Versteigerung.
Oberförsterei Sofheim. Schuhhezirk Eppstein.

Montag , den 18. ML-z-  Vormittags 10 Uhr in
LorSbach der Christian Grotzmonn aus den Dtstr. 21
(Alteschlag) u. 14, 20. 24, 25 (Jndgemein) :

Eichen : 4 5tm Scheit u. Knüppel:
Buchen : 34 Rm. Nutzscheit, 31!

400 Nm. Scheit u. Knüppel,
_ 455 Rm . Reisia in Saufen.
AM Mn Des üunülreiles SBmiienß. 8.

0emäB BefcbluB des Kerztekammer - HusTchuTTes jfür
Preußen vom 12 . Dezember 1917 tritt vom 1. Januar
|yi8 an eine Erhöhung der ärztlichen Gebühren um
507. ein. 64a

Oer Vorstand

WeiehjMt» «die Wäseb ’mi«,,Bornas “ein,
Wird sie gvsehon ^ griffig and rein,

Turnus wäsdht "lüäsdte wunderbar,
Spart Arbeit « Ifelcnng , Geld iegnr.

Uebersll *u haben. Sonst durch di«
Che an. Fabrik Uhm * Haas , Darmstadt.

»' ■■ 1■—■ — . . .

StraBeic-n. Fabrik-
(Form  wie Piasavabesen)

Besen
oa 8 cm breit und

30 om lang.

Postpakete , 2 und 4 Stück
liefert poch prompt , p Nach-
n«hme Stock 4 .80 Mark
exkl VerpjukuiiKunfraukitrt
bei DiuzenaM.oi atimrt franko

Incl. Verpackung.

Besen-Industrie.
Calle i. H. WO Arbeiter.
Vertreter und Händler

iüberall gesucht.

Pr Sin. Gold. Medaille Paul Rehm,
Zahn-Praxis

Wiesbaden « Frladrlebatr . SO« I«

Zahrischmenbegcitlgung , Zahnziehen , Nervtöt « !
Plombieren, Zahflregaüerangen , Kfinstl. Zahn*

ersetz hi efiv, Ausführungen n. a. m.
Sprechet , j »—« Uhr . Telefon 8118.

Dentist das Wiasbadeaar Beamten-Vereins.

frühestem!
Die täglich zunehmende Warenknappheit und
Preissteigerung sollten Sie veranlassen , Ihre

Kommunion - und
Konfirmanden -Anzüge

sowie

F rütaj ahrs -Garderobe
jetzt zu kaufen.

Ich biete Ihnen zu noch billigen Preisen
goie Ware In leleltten u . balbsclnrert -ii

Herren*. Bin säen-u. KnabenĤnzfigenHerren*. Bursdien»und KnaHen>Disier
und-Paletots

Herren*. Bursmen*und Knallen-Hosen.
Für Brautleute , Künstler , Kellner etc.

I Gehrockv Frack-undSmoking-Anzüge
(werden auch verliehen .)

Prinzip:
Kleine Spesen, gering .Nutzcn,guteWare.

Erstes Mainzer
Monats-Garderoben-Haus

Schusterstr . 34 I MAINZ Sohusterstr . 34 I
Kein Laden ! Keine Filiale am Platze!

Erstes und einziges GH
Spezial -Etagengesohäft hier ! -*

Acuten Sie genau
auf Str asse und Hausnummer.

Grösste Auswahl in all .Qualitäten,
Farben und Preislagen.

Gtädi. Sparkasse Biebrich

Mündelsicher.

Zinsfuß bis 4V

Tägliche Verzinsung.

Kafftnlokal:  Biebrich , Rathausstraß « 59.

KaHen (tunöen:  9 —2 '/, Uhr.

!

JgW nie ii Me
v ist die LieblingsleKiÜre  die

„Zugend"
die allbekannte , iarbtg - illustrierte Münchner
Wochenschrift. Frei und deutich, schlagfertig, doch
ohne groteske Rebertreibung und Verzerrung , be¬
leuchtet sie in jeder Bummer die bedeuftamsien
Geschehnisseder groben Feil , die wir durchleben.

Bezugspreis ab 1. Januar  durch den
Buchhandel oder die Post vierteljährlich M . 7 50,

durch die Feldpost 9» . 7 .80.
Prodenummer ko Neu frei durch den

Verlag der„Zugend"Mnchen
Lcfliugltraste I.

Umpressen
von vamenhüteu . aparte Formen , Umarb. und Neuanfertigung

von Borten - und Seidenhüten bei tadelloser Ausführung.

Jenny Malter, Wiesbaden,Bleichstr.̂
«Sa Telephon 3927.
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